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Der Bearbeiter hat sehr viel uüuhe aut die Identifizierung und Einordnung der Texte
verwandt W d bel theologischen Sammelhandschritten häufig ungeahnte Probleme be-
reıitetl Von der intensıven Erschliefßßung der Handschritten schon der orofße Um-
fang VOo  a über 700 Seıten Vergleichbare Kataloge kommen ML1L 400 bıs 500 Seıten ALLS

Wıe bel allen Bänden ALLS der Bayerischen Staatsbibliothek verzichten die Bearbeiter auf
Abbildungen Dafüur z1Dt C111 zuverlässiges, sehr detailliertes Personen- (Jrts- und
Sachregister Fın Kegıster der nıtıen C111 Verzeichnis der Schreiberverse schließen
den Band aAb dem noch WwWeltere VICI Bände ML1L Munchener Handschriften Augsburger
Provenıenz folgen werden Peter Engels

|METMAR SCHIERSNER Ed.) Vısıtatıiıon Territoriıum 110  a clausum Di1e Vısıtations-
protokolle des Landkapitels Ichenhausen Bıstum Augsburg Vereın fur
Augsburger Bistumsgeschichte Sonderreihe, eft Augsburg Vereın fur Äugs-
burger Bistumsgeschichte e V 2009 LLV 343 ISBN 076 /56
Geb € 15.—

Be1l ıhren Forschungen Z Thema Konfessionsbildung stießen der Tübinger Hıstoriker
Ernst Walter Zeeden Fa und Mıtarbeıter schr bald auf die Kirchenvisıitation
als zentrales Instrument der Retorm b7zw des euautbaus der trüuhmodernen Kıirchen-
Organısatıonen wobe1l sıch rasch ZE1LZLE, dass die Vıisıtationsakten nıcht 1LUr Intormatıo-
1eNN ZU Nıederkirchenwesen CHSCICIL ınn 1efern sondern darüber hinaus >für
nahezu alle Wissenschaften« hergeben namlıch >für Geographie, (Irtsnamens-
kunde, Archäologie und Chronologie, Liturgik und Kanonistık, Volkskunde, Demo-
graphie, Soziologie und Kollektivpsychologie, Kultur-, Sıtten- und Kunstgeschichte, jJa
selbst fur die Geschichte der Technik« (Gabriel LeBras, Etudes de sociologie religieuse,

1, DParıs 1955, 102, zZzıtUierti nach Zeeden eT al., Repertorium der Kirchenvisıitati-
onsakten Stuttgart 9857 11) Im Rahmen dieser Forschungen entstanden ZU

das leider Stückwerk gebliebene (weıl 1LUr WEINLSC Jahre finanzıerte) Kepertorium
der Kirchenvisitationsakten ZU anderen auch 1116 NZ Reihe VOo Auswertungen der
Visitationsquellen VOo denen CIN1SC auch »Rottenburger Jahrbuch fur Kirchenge-
schichte« veröffentlicht wurden (dazu DPeter Thaddäus Lang, Di1e Erforschung der truh-
neuzeıtlichen Kirchenvisiıtationen Neuere Veröffentlichungen Deutschland Rot-
tenburger Jahrbuch fur Kirchengeschichte 19971, 155 193) Erfreulicherweise WI11 -

ken die Veröffentlichungen der Zeeden Schule wıieder anregend auf die deutsche
Geschichtsforschung die vorliegende Edition 151 C111 Beispiel dafür

Auf die hier edierten Quellen stiefß Schiersner Rahmen SCIHNETr Dissertation (Poli-
t1ik Kontession und Kommunikatıon Studien ZUrFrF katholischen Konfessionalisierung
der Markgrafschaft Burgau — Berlin Dabe]l handelt sıch C111 Kon-
volut VOo dem bisher ALLSCHOÖINEILL wurde, SC etzten rı1c9 verbrannt Di1e 15-
sermaßen wıiederentdeckten Quellen siınd zahlreich dass der Herausgeber 1116 Aus-
ahl tretffen MUSSTIE Krıterien einesteıls, die Funktionsweise der Vısıtat1-
onsbürokratıe erfassen andernteıls aber auch die Quellenüberlieferung auf der Ebe-

Landkapitels vorzustellen Dergestalt legt der Herausgeber auf 323 Seıten
Quellen VOlL, denen ‚WC1 Fällen weltere Unterlagen beigegeben wurden dass

INa  a} INSgESaM 61 Texte VOIL sıch hat In ıhrem Umftang siınd IC sehr unterschiedlich die
kürzesten umtassen gerade rnal 1116 Druckseıte, während der längste auf Druckseiten
kommt Be1l den allermeısten Quellen handelt sıch Visitationsberichte eigentli-
chen ınn den ersten Texten tinden sıch Unterlagen durch die das admıniıstrative
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Der Bearbeiter hat sehr viel Mühe auf die Identifizierung und Einordnung der Texte 
verwandt, was bei theologischen Sammelhandschriften häufig ungeahnte Probleme be-
reitet. Von der intensiven Erschließung der Handschriften zeugt schon der große Um-
fang von über 700 Seiten. Vergleichbare Kataloge kommen mit 400 bis 500 Seiten aus. 
Wie bei allen Bänden aus der Bayerischen Staatsbibliothek verzichten die Bearbeiter auf 
Abbildungen. Dafür gibt es ein zuverlässiges, sehr detailliertes Personen-, Orts- und 
Sachregister. Ein Register der Initien sowie ein Verzeichnis der Schreiberverse schließen 
den Band ab, dem noch weitere vier Bände mit Münchener Handschriften Augsburger 
Provenienz folgen werden.  Peter Engels 
 
 
DIETMAR SCHIERSNER (Ed.): Visitation im Territorium non clausum. Die Visitations-
protokolle des Landkapitels Ichenhausen im Bistum Augsburg (1568–1699) (Verein für 
Augsburger Bistumsgeschichte e.V., Sonderreihe, Heft 8). Augsburg: Verein für Augs-
burger Bistumsgeschichte e.V. 2009. XLIV, 343 S. ISBN 978-3-87707-756-6. 
Geb. € 15, . 
 
Bei ihren Forschungen zum Thema Konfessionsbildung stießen der Tübinger Historiker 
Ernst Walter Zeeden (* 1916) und seine Mitarbeiter sehr bald auf die Kirchenvisitation 
als zentrales Instrument der Reform bzw. des Neuaufbaus der frühmodernen Kirchen-
organisationen, wobei sich rasch zeigte, dass die Visitationsakten nicht nur Informatio-
nen zum Niederkirchenwesen im engeren Sinn liefern, sondern darüber hinaus »für 
nahezu alle Wissenschaften« etwas hergeben – nämlich »für Geographie, Ortsnamens-
kunde, Archäologie und Chronologie, Liturgik und Kanonistik, Volkskunde, Demo-
graphie, Soziologie und Kollektivpsychologie, Kultur-, Sitten- und Kunstgeschichte, ja 
selbst für die Geschichte der Technik« (Gabriel LeBras, Études de sociologie réligieuse, 
Bd.1, Paris 1955, 102, zitiert nach E. W. Zeeden et al., Repertorium der Kirchenvisitati-
onsakten Bd. 1, Stuttgart 1982, 11). Im Rahmen dieser Forschungen entstanden zum 
einen das leider Stückwerk gebliebene (weil nur wenige Jahre finanzierte) Repertorium 
der Kirchenvisitationsakten, zum anderen auch eine ganze Reihe von Auswertungen der 
Visitationsquellen, von denen einige auch im »Rottenburger Jahrbuch für Kirchenge-
schichte« veröffentlicht wurden (dazu Peter Thaddäus Lang, Die Erforschung der früh-
neuzeitlichen Kirchenvisitationen. Neuere Veröffentlichungen in Deutschland, in: Rot-
tenburger Jahrbuch für Kirchengeschichte 16 [1997], 185 193). Erfreulicherweise wir-
ken die Veröffentlichungen der Zeeden-Schule immer wieder anregend auf die deutsche 
Geschichtsforschung – die vorliegende Edition ist ein gutes Beispiel dafür.  

Auf die hier edierten Quellen stieß Schiersner im Rahmen seiner Dissertation (Poli-
tik, Konfession und Kommunikation. Studien zur katholischen Konfessionalisierung 
der Markgrafschaft Burgau 1550–1650, Berlin 2005). Dabei handelt es sich um ein Kon-
volut, von dem bisher angenommen wurde, es sei im letzten Krieg verbrannt. Die gewis-
sermaßen wiederentdeckten Quellen sind so zahlreich, dass der Herausgeber eine Aus-
wahl treffen musste – seine Kriterien waren einesteils, die Funktionsweise der Visitati-
onsbürokratie zu erfassen, andernteils aber auch, die Quellenüberlieferung auf der Ebe-
ne eines Landkapitels vorzustellen. Dergestalt legt der Herausgeber auf 323 Seiten 
52 Quellen vor, denen in zwei Fällen weitere Unterlagen beigegeben wurden, so dass 
man insgesamt 61 Texte vor sich hat. In ihrem Umfang sind sie sehr unterschiedlich; die 
kürzesten umfassen gerade mal eine Druckseite, während der längste auf 16 Druckseiten 
kommt. Bei den allermeisten Quellen handelt es sich um Visitationsberichte im eigentli-
chen Sinn; unter den ersten Texten finden sich Unterlagen, durch die das administrative 
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Procedere deutlich wırd. Dazu gehören Statuten, Anweısungen, Fragelisten und Ver-
zeichnısse über die Zustände ın den Pfarreien. W/1@e Cr wWarten, siınd die Texte selbst
fast ausschließlich ın lateinischer Sprache abgefasst. Fın eher Sparsalhlı gehandhabter,
wıissenschaftlicher ÄApparat erläutert Sachverhalte und beschreibt paläographische un
orthographische Eigenheiten des Texts. Fın V Herausgeber eıgens angebrachter Ze1i-
lenzähler ILLAS die UOrientierung ın den Quellen erleichtern. Überaus hiltreich 1ST die
orrnale Beschreibung, die eiınem jeden ext vorangestellt 15 und die sıch CI19 die
Beschreibungen ın dem oben erwähnten »Repertorium der Kirchenvisitationsakten«
anlehnt, eın Bewelıls dafür, dass sıch die Vorgehensweise 1m Repertorium als optimal
erwlesen haben dürfte. Zur Sprache kommen hier SOmı1t das Datum der Vısıtation,

die Verwaltungseinheıt, die Aktenart, der Umfang, der Lagerort (Archiv mıt
Sıgnatur), der Auftraggeber der Vısıtation, die Vısıtatoren bzw der Absender,

die visıtiıerten (Jrte und schliefßlich, ın Erganzung dem Schema des Repertoriums,
die Schreiberhand bzw -hände SOWIl1e gvegebenenfalls die Zuordnung bestimmten
AÄAutoren.

Dreı Schriftproben (am Ende der Einführung), ıne Karte des Landkapiıtels XAXVII)
SOWI1e eın Register rte und Namen, 329—343) runden die mıt vorbildlicher Sorgfalt
ausgeführte Edition aAb Fın Literaturverzeichnis ILLAS INa  an ındes vielleicht verm1ssen.
uch ILLAS INa  a} bedauern, dass die Ergebnisse des Visitationsgeschehens 1m Hınblick auf
die triıdentinısche Reform nıcht eıgens thematisıiert werden, W1€ das ın vergleichbaren
Arbeıten gemeinhın geschieht. Solches wırd sıch ındes verschmerzen lassen, weıl beides
ın der oben geNnannNLEN Dissertation des Herausgebers unschwer tinden 1St

Peter Thadddus Lang

UDRUN ERSMANN, HANS-WERNER ANGBRANDTNER (Hrsg.) Adlige Lebenswel-
ten 1m Rheinland. ommentierte Quellen der Frühen euzelt (Vereiniugte Adelsarchive
1m Rheinland, Schriften Köln-Weimar-Wien: Böhlau-Verlag 2009 XAXLV, 448
ISBN 978-3-412-207)2  -4 Geb 44,90

Wihrend sıch die historische Forschungsliteratur ZUrFrF Geschichte des Adels V Mittel-
alter bıs 1Ns 19 und Jahrhundert selIt Jahren stet1g vermehrt, siınd die Quellen fur
diese Forschungen eıner weıteren Oftentlichkeit vergleichsweise unbekannt geblieben.
Dabei trıtt fur jeden Interessierten eindeutig hervor, dass eiıner der oröfßten nreıze fur
die Adelsforschung eben ın der Vielfalt der Quellen liegt, die ın zahlreichen deutschen
Adelsarchiven ın beeindruckender Füulle und Kontinultät ogreitbar sind. Und INa  an ann
Ö teststellen, dass die vorliegende Publikation kommentierter Dokumente V

bıs ZU 18 Jahrhundert einmal mehr Bewelıls stellt, dass sıch die Möglichkeiten
der Interpretation historischer Adelszeugnisse nıcht ın einer Elitenforschung erschöp-
fen, die ausschliefßlich die quantıtatıv schr kleine (GGruppe der Führungsschichten ın den
Blick nımmlt. Im Spiegel dieser Archivquellen zeıgen sıch auch generelle Mentalıitäten
und Lebensverhältnisse der Frühen Neuzeıt, über die sıch anderswo wen1g konkretes
Mater1al tindet.

IDE Herausgeber Gudrun Gersmann (Universıtat Köln/DHI Parıs) und Hans-
Werner Langbrandtner VOo der Archivberatungsstelle des Landschaftsverbandes Rheıin-
and ın Brauweıler haben sıch mıt ıhrem ALLS der unıyersıtiren Lehre hervorgegange-
1eNN Band ZU Ziel DESETZLT, unmıittelbare Einblicke ın die Dokumente des rheiniıschen
Adels geben. Damıt erweıtern S1Ee das Wıssen über 1ne ın der Forschung vernachläs-
sıgte Gruppe des Adels 1m Westen des Reiches SKAaIlZ explizit. Wihrend namlıch die
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Procedere deutlich wird. Dazu gehören Statuten, Anweisungen, Fragelisten und Ver-
zeichnisse über die Zustände in den Pfarreien. Wie zu erwarten, sind die Texte selbst 
fast ausschließlich in lateinischer Sprache abgefasst. Ein eher sparsam gehandhabter, 
wissenschaftlicher Apparat erläutert Sachverhalte und beschreibt paläographische und 
orthographische Eigenheiten des Texts. Ein vom Herausgeber eigens angebrachter Zei-
lenzähler mag die Orientierung in den Quellen erleichtern. Überaus hilfreich ist die 
formale Beschreibung, die einem jeden Text vorangestellt ist und die sich eng an die 
Beschreibungen in dem oben erwähnten »Repertorium der Kirchenvisitationsakten« 
anlehnt, ein Beweis dafür, dass sich die Vorgehensweise im Repertorium als optimal 
erwiesen haben dürfte. Zur Sprache kommen hier somit 1. das Datum der Visitation, 
2. die Verwaltungseinheit, 3. die Aktenart, 4. der Umfang, 5. der Lagerort (Archiv mit 
Signatur), 6. der Auftraggeber der Visitation, 7. die Visitatoren bzw. der Absender, 
8. die visitierten Orte und schließlich, in Ergänzung zu dem Schema des Repertoriums, 
die Schreiberhand bzw. -hände sowie gegebenenfalls die Zuordnung zu bestimmten 
Autoren.  

Drei Schriftproben (am Ende der Einführung), eine Karte des Landkapitels (XXVII) 
sowie ein Register (Orte und Namen, 329 343) runden die mit vorbildlicher Sorgfalt 
ausgeführte Edition ab. Ein Literaturverzeichnis mag man indes vielleicht vermissen. 
Auch mag man bedauern, dass die Ergebnisse des Visitationsgeschehens im Hinblick auf 
die tridentinische Reform nicht eigens thematisiert werden, wie das in vergleichbaren 
Arbeiten gemeinhin geschieht. Solches wird sich indes verschmerzen lassen, weil beides 
in der oben genannten Dissertation des Herausgebers unschwer zu finden ist.  

Peter Thaddäus Lang 
 
 
GUDRUN GERSMANN, HANS-WERNER LANGBRANDTNER (Hrsg.): Adlige Lebenswel-
ten im Rheinland. Kommentierte Quellen der Frühen Neuzeit (Vereinigte Adelsarchive 
im Rheinland, Schriften Bd. 3). Köln-Weimar-Wien: Böhlau-Verlag 2009. XXIV, 448 S. 
ISBN 978-3-412-20251-4. Geb. € 44,90. 
 
Während sich die historische Forschungsliteratur zur Geschichte des Adels vom Mittel-
alter bis ins 19. und 20. Jahrhundert seit Jahren stetig vermehrt, sind die Quellen für 
diese Forschungen einer weiteren Öffentlichkeit vergleichsweise unbekannt geblieben. 
Dabei tritt für jeden Interessierten eindeutig hervor, dass einer der größten Anreize für 
die Adelsforschung eben in der Vielfalt der Quellen liegt, die in zahlreichen deutschen 
Adelsarchiven in beeindruckender Fülle und Kontinuität greifbar sind. Und man kann 
vorweg feststellen, dass die vorliegende Publikation kommentierter Dokumente vom 
16. bis zum 18. Jahrhundert einmal mehr unter Beweis stellt, dass sich die Möglichkeiten 
der Interpretation historischer Adelszeugnisse nicht in einer Elitenforschung erschöp-
fen, die ausschließlich die quantitativ sehr kleine Gruppe der Führungsschichten in den 
Blick nimmt. Im Spiegel dieser Archivquellen zeigen sich auch generelle Mentalitäten 
und Lebensverhältnisse der Frühen Neuzeit, über die sich anderswo wenig konkretes 
Material findet. 

Die Herausgeber Gudrun Gersmann (Universität zu Köln/DHI Paris) und Hans-
Werner Langbrandtner von der Archivberatungsstelle des Landschaftsverbandes Rhein-
land in Brauweiler haben es sich mit ihrem aus der universitären Lehre hervorgegange-
nen Band zum Ziel gesetzt, unmittelbare Einblicke in die Dokumente des rheinischen 
Adels zu geben. Damit erweitern sie das Wissen über eine in der Forschung vernachläs-
sigte Gruppe des Adels im Westen des Reiches ganz explizit. Während nämlich die 


